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des Großherzogt 


hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 6. April. 


In 


— 


Berlin den 30. März, Se. Majeftät der Kö: 
nig haben dem Kammerherrn Baron von Parow 
zu Lübben in der Nieder⸗Lauſitz, den St. Johannis 
ter⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Excellenz der Ober-Land⸗Mundſchenk, Graf 
Henkel von Donnersmark, iſt nach Breslau 
abgegangen. 

Ihre Durchl. die Prinzen Friedrich und Georg 
zu Heſſen⸗Kaſſel find von Heſſen-Koſſel hier einge⸗ 
troffen. . 

Der Königl. Großbrittanniſche General: Major 
Congreve iſt nach Dresden abgegangen. 


— 4. 


A u d. 
Deutſchland. 

Vom Main den 26. Marz. Am 22, d. traf 
der Engliſche Miniſter am Ruſſiſchen Hofe, Hr. 
Cromwel Disbrone, auf ſeiner Reiſe von London 
nach St. Petersburg in Frankfurt ein. 

Der Großbrittaniſche Geſandte am Deutſchen 
Bundestage, Cathcart, iſt am 23. in Frankfurt 
eingetroffen. 


—— ern. 


Am 24. wurden in Wiesbaden die Sitzungen der 
Landſtände des Herzogthums Naſſau, welche den 
28. des verigen Monats eröffnet worden waren, 
geſchloſſen. 

Die Leiche der Fuͤrſtin Metternich iſt auf dem 
Johannisberg angekommen. Man wird dort ein 
feierliches Todtenamt halten, und in wenigen Tas 
gen wird der Leichenzug nach Koͤnigswarth (einer 
Herrſchaft im Pilsner Kreiſe in Boͤhmen, die dem 
Fuͤrſten Metternich gehört) abgehen. 


Niederlande. 


Brüffel den 23. März. Man kuͤndigt jetzt 
mit Beſtimmtheit die Uebergabe von Patras an 
die Griechen an; der offizielle Bericht wird hier 
mit jedem Augenblick erwartet. Dies Ereigniß iſt 
von großer Wichtigkeit fuͤr die Griechen. Patras 
liegt am Eingange des Lepantiſchen Meerbuſens, 
hat 10,000 Einwohner und iſt ſehr ſtark befeſtiget. 
Die Hartnaͤckigkeit, mit welcher die Tuͤrken dieſe 
Feſtung vertheidigten, zeigt von ihrem Werth. 
Ihr Verluſt wuͤrde den Tuͤrken den Eingang in den 
Peloponnes verſchließen, und Coron und Modon 
konnten ſich dann auch nicht Länger halten. Auch 
für den Handel der Griechen wäre dieſer Platz von 


großer Bedeutung, indem der Handel mit den Jo⸗ 


niſchen Inſeln dort betrieben wird, und faſt alle 
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Europäische Staaten Conſuls oder Agenten in 
Patras haben. 

Ein Franzoͤſiſches Journal rühmt, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Sprache die einzige ſei, die in den neu 
errichteten öffentlichen Schulen Griechenlands und 
Egyptens gelehrt wuͤrde. 5 


Wabn rei — 
Paris den 22. März. In der Sitzung der 
eputirtenkammer am 21. Maͤrz beantwortete 
dulllerie, Kön. Commiſſair, die Rede des Hrn. 
kaſſon gegen das Reutegeſetz. Schon jetzt ver⸗ 
langte man den Schluß der Verhandlung, was 
ledoch mit großer Mehrheit verworfen wurde. 
Nachdem Hr. Sanlot⸗Baguenault gegen und Hr. 
Baoy für das Geſetz geſprochen, wurde nochmals 
der Schluß der Verhandlung verlangt. Der Prä⸗ 
ſident bemerkte, daß die Kammer nicht zahlreich 
genug ſei, um hierüber abzuſtimmen. 
Obwohl in der Sitzung der Deputirten-Kammer 
dom 22. Maͤrz jeder einzelne Redner mit dem Rufe: 
Zur Abſtimmung! Zum Schluß! empfaugen wurde, 
ſo hat man doch erſt am Ende derſelden den Schluß 
der Verhandlungen über das Rentegeſetz ausgeſpro⸗ 
en. Einige Aufmerkſamkeit erregte in dieſer Siz⸗ 
zung die Rede des Herrn Bertin de Veaur. 
„Man hat, ſagte der Redner, den Rentirern ge⸗ 
ſagt: nehmt 3 pCt. bei Zeiten; wir können euch 
keine lange Friſt geſtatten. Man weiß ſich dieſe 
Uebereilung, dieſe Strenge nicht zu deuten; es muß 
damit ſeine ganz beſondere und geheime Bewand⸗ 
niß haben. Wollen Sie, meine Herren, das Wun⸗ 
der aller Wunder ſehen? Alle Dunkelheit ſchwindet, 
ſobald Sie hören, daß es wiederum nur auf eine 
Privat = Spekulation abgeſehen iſt. Sie werden 
ſchaudern, wenn Sie merken, zu welchem Abgrun⸗ 
de die Projektmacher Herrn v. Villele und Sie mit 
ihm fuͤhren wollen. Herr Caſ. Perrier und Herr 
Dudon haben von Fonds geſprochen, welche ver⸗ 
chiedene öffentliche Kaſſen einer genifien Compag⸗ 
mie vorgeſchoſſen haben. Dieſes Licht iſt Ihnen an 
den beiden eutgegengeſetzten Enden des Horizonts 
aufgegangen, (Man lacht.) Der Finanzminister 
bak die Sache keinesweges geleugnet. So iſt es 
fuͤr niemand ein Geheimniß, daß es eine Compag⸗ 
nie von Spekulanten giebt, die bis an den Hals in 
den 5 pCt. 5 und zwar mit der ungeheuren Sum—⸗ 
me von 400 Mill. Wie ſoll dieſen Herren heraus— 
geholfen werden? Dieſe Frage ſoll der Geſetzent⸗ 
wurf loͤſen. Das iſt das ganze Myſterium; geht 
das Geſetz durch, fo iſt dies keinesweges ein Ver⸗ 


zahlung handelt z ſie merken, 


luft für dieſe Compagnie, fo fehr es auch darnach 
ausſieht, ſondern ein ungeheurer Gewinn. Wird 
es aber verworfen — dann meine Herren, was ſoll 
ich's Ihnen verhehlen, dann wird große Trauer in 
Jeruſalem ſeyn! (Gelaͤchter.) — Sie ſehen nun, 
warum es ſich gegenwaͤrtig nicht mehr um die Ruͤck⸗ 
weshalb der Miniſter 
nicht mehr mit drohender Stimme den Rentirer 
zuruft: Convertis toi, au je te raye du livre 
de vie! (Langes, anhaltendes Gelächter über 
das witzige Wortſpiel.) Nun ſehen fie ein, wes⸗ 
halb man zur Umſchreibung und Bekehrung eine ſo 
kurze Friſt ſtellt. Die bedrohten Familien werden 
ſich in ſo kurzer Zeit nicht entſcheiden, an ihren Ein⸗ 
fünften fo bedeutend zu verlieren, fie ſchmeicheln 
ſich mit einer Aenderung der Umftände, der Mens 
ſchen; ſo werden die umgeſchrjebenen Renten allein 
die der Compagnie ſeyn; fuͤr dieſe 20 furchtbaren 
Millionen Renten allein wird die Tilgungskaſſe ar⸗ 
beiten; ſelbſt die erſte Zahlung der Ent chadigung 
wird nicht früher geleiftet werden. Waͤhrend dieſer 
Vatan wird es nur Einen Käufer und Einen 
Verkaͤufer geben, d. h. nur einen einzigen Cours, 
und ich frage Sie, 
Verkäufer, oder für den Käufer vortheilhaft ſeyn 
wird. Der letztere indeſſen wird die Tilgungskaſſe, 
d. h. Frankreich ſeyn. Ei 
in dieſe Spekulation einlaſſen; ſie werden dabei zu 
Grunde gehen und die Compagnie wird, durch dieſe 
Beute und was ſie dem Schatz abgenommen hat, 
bereichert, aus dieſer kritiſchen Lage ſich herausma⸗ 
hen.” Der Redner ſprach hierauf darüber, in wel⸗ 
che Verbindung man das Rentegeſetz mit dem Eut⸗ 
ſchadigungsgeſetz gebracht habe. „Die Miniſter, 
ſagte er, haben, um eine alte Confiskation wieder 
gut zu machen, ihre Zuflucht zu einer neuen ge⸗ 
nommen.“ Trotz dieſer Ausfälle wurde dennoch 
der Druck der Rede genehmigt. 5 

Die Bittſchrift der Frau Franziska v. Payen, 
welche um Bezahlung der Schulden der Franzöſi⸗ 
ſchen Prinzen im Auslande nachſucht, wurde, 
nachdem ſie die Deputirten⸗Kammer abgewieſen 
hat, am 16. Maͤrz in der Pairskammer verhandelt, 
Die Commiſſion trug darauf an, dieſe Vittſchrift 
dem Präfiventen des Miniſterraths zu uͤbergeben 
uͤnd hierüber einen Antrag des Königs zu erwarten, 
mit dem Bemerken, daß die im Jahre 1814 zu 
dieſem Zweck bewilligten 30 Mill. nicht ausreichend 
geweſen. Der Baron Mounier widerſetzte ſich die⸗ 
ſem Antrage und bemerkte, daß der Koͤnig von 


meine Herren, ob dies fuͤr den 


inige Thoren werden füchh- 
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elbſt den Kammern einen Antrag machen werde, 
obald er ſich überzeugt habe, daß jene 30 Mill. 
zur Bezahlung der Prinzlichen Schulden nicht 
hinreichend geweſen. — Der Miniſter des Hauſes 
erklärte, daß bereits eine Commiſſion ernannt 
worden ſei, um die noch unbezahlten Forderungen 
zu prüfen. Da dieſe Schulden eine Staatslaſt 
geworden, fand er den Antrag ganz in der Ord⸗ 
nung. — Der Marquis de Lally war dafür, daß 
man zur Tagesordnung gehe und berief ſich da⸗ 
rauf, daß der König, wenn die Forderungen der 
Bittſtellerin gegründet wären, von ſelbſt das Noͤ⸗ 
thige verfügen werde. — Beider Abſtimmung wurde 
eben ſo, wie in der Deputirten⸗Kammer gegen den 
Antrag der Commiſſion die Tagesordnung beliebt. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 23. 
und 24. Maͤrz wurden der erſte und zweite Artikel 
des Rentegeſetzes verhandelt. Die verſchiedenen 
Amendemens der Herren Perrier, Humann und 
anderer wurden verworfen. Hr. C. Perrier firäubte 
ſich, ſein Amendement am 23. vorzutragen, weil 
es ſchon 6 Uhr und die Verſammlung ſehr unruhig 
war. Ohne auf ihn zu hoͤren, rief ihm die rechte 
Seite zu, er ſolle nur ſeinen Vortrag halten. So⸗ 
bald er geendet hatte, wurde über fein Amende⸗ 
ment geſtimmt, und daſſelbe verworfen. Faſt eben 
ſo ging es in der Sitzung vom 24. Hrn. B. Con⸗ 
ſtant. Ehe er fein Amendement vortrug, nahm 
er ſeine Uhr heraus und ſagte der Kammer, daß es 
bereits 6 Uhr ſei. So überdrüffig die Verſamm⸗ 
lung der Verhandlungen war, forderte dennoch die 
rechte Seite Hru. B. Conſtant auf, ſeinen Vortrag 
zu halten. Dieſer, um jene Herren zu beſtrafen, 
dehnte feinen Vortrag fo lang aus, daß die Kam- 
mer nach und nach leer wurde, und am Schluß 
ſeines Vortrags die zur Abſtimmung noͤthige Zahl 
ehlte. a 
b Am 20. d. wurde in der Kapelle Vincennes das 
jährliche Todtenamt für den Herzog von Enghien 
ehalten. Saͤmmtliche Offiziere des Hauſes des 
Herzogs von Bourbon waren zugegen. 8 
Die ſterblichen Ueberreſte der Fuͤrſtin von Met: 
ternich wurden am 21. in der Himmelfahrtskirche 
geweiht. Das diplomatiſche Corps, mehrere Offi⸗ 
ziere vom Haufe des Koͤnigs und eine große Anzahl 
Perſonen von Rang wohnten dem Todtenamte bei. 
Der junge Fuͤrſt ging in dem Leichenzuge. Nach 
der Feierlichkeit iſt der Leichenwagen nach Mainz 
abgegangen. Der Fuͤrſt Metternich wird morgen 
Paris verlaffen, x 


Ein Journal kuͤndigt den Tod der Mad. Gabriele 
Louiſe de Bourbon⸗Conti, Gräfin von Mont⸗Cair⸗ 
Zaim, Ritter des heiligen Geiſtordens und der Ehren: 
legion an. Dieſe Dame, welche für eine natürliche 
Tochter des Prinzen Bourbon⸗Conti galt, war 70 
Jahr alt. Man weiß von ihr, daß ſie in einem 
Dragoner-Regiment gedient und das Großkreuz 
der Ehrenlegion erhalten, Sie hät verordnet, daß 
man ſie in einen bleiernen Sarg lege und auf dem 
Kirchhofe des Pater Lachaiſe hat fie ſich ihre Grab⸗ 
ſtaͤtte für 10,00 Fr. prächtig ausbauen laſſen. 

Aus Marſeille ſchreibt man vom 8. März: „Die 
Verweigerungen des kirchlichen Begräbniſſes wer⸗ 
den hier häufiger, gluͤcklicher Weiſe finden ſich die 
Bürger darin, da dieſe Intoleranz wenigſtens die 
Familien und Freunde der Verftorbenen nicht ab- 
halten kann, denſelben die letzte Ehre mit allem 
Aufwande und allem Anſtande zu erweiſen. Vor 
zwei Tagen ſtarb der Sohn eines Capitains 
am Schlagfluß. Die Geiſtlichen aller Kirchen ver⸗ 
weigerten, den Leichnam zu ſegnen, weil der Vers 
ſtorbene nicht mit den heiligen Sakramenten vers 
ſehen worden. Die Verwandten und Freunde 
verſammelten ſich in dem Trauerhauſe, und da 
dem Zuge die Kirche verſchioſſen wurde, ſetzte man 
den Sarg vor derſelben unter dem gekreuzigten 
Heiland nieder und ſprach einige ſtille Gebete. 
Der Zug ging von hier weiter nach dem Kirchhofe; 
er war auf 8000 Perſonen angewachſen, und ver⸗ 
geblich bemühte ſich die Polizei, die Begleitung 
nicht einzulaſſen. Die Todtengraͤber waren ange⸗ 
wieſen worden, ein Grab in einem entlegenen 


Winkel, wo gewöhnlich die Selbftmörder begraben 


werden, zu machen. Die Freunde des Verſtorbe— 
auf 1 5 K f 85 zufrieden, und machten 
uf der Stelle fuͤr ihren Freund ei ö 
au en dea hren F n Grab mitten 
er Moniteur enthält folgende Anzeige: G 
den wir nur durch ſeinen Werther aner, ee 
Roman durch ganz Europa in ſo vielen Ausgaben 
verbreitet worden iſt, iſt der Verfaſſer einer Menge 
ſehr ausgezeichneter Werke. Durch den Reichthum 
und den Umfang ſeiner Talente hat er ſich den 
Zunamen des Voltaire's von Deutſchland verdient. 
Seine in ihrem Geburtslande fo berühmten Dich⸗ 
tungen waren uns noch ganzlich unbekannt, da 
ſie in Deutſchland 1 wurden. Gothe 
hatte die Griechen und Römer mit Fleiß ſtudirt; 
mit den Franz. Schriftſtellern war er fo vertraut 
und ihre Sprache ihm fo geläufig, daß er laͤngere 
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Zeit Anſtand nahm, ob er nicht alle ſeine Werke 
Franzdoͤſiſch ſchreiben ſollte. Der Dichter gewann 
neue Vegeiſterung in Italien und durch feine Stu⸗ 
dien und große Erinnerungen bereichert, 
Werke geſchrieben, welche unſere ganze Aufmerk- 
ſamkeit verdienen. Wir werden auf die Geſchichte 
der Schriften dieſes berühmten Mannes, der ſich 
gegenwärtig in Weimar in feinem 8oſten Jahr, 
wie der Pakriarch von Fernay, feines vollen ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Ruhmes erfreut, zurückkommen. Bis⸗ 
ber gab es bei uns keine vollftändige Ueberſetzung 
ſeiner Werke. Madame Panckouke, Gemahlin 


des Ueberſetzers der Germania des Tacitus, hat 


die ſchwierige Arbeit mit großem Gluͤck uͤbernom⸗ 
men und die Ueberſetzung der Werke Gothes bildet 
die Ste Lieferung der bei Firmin Didot erſchienenen 
Ausgabe der Deutſchen, Griechiſchen und Latein. 
Klaſſiker. f f 
Am 23. Abends 7 Uhr hatte der Fuͤrſt Metternich 
mit dem Grafen v. Villele eine lange Konferenz. 
Nach derſelben berief, wie ein Journal meldet, der 
Graf v. Villele einen Miniſterrath, welchem ſaͤm̃t⸗ 
liche Miniſter bewohnten dies letztere wird von 
det Etoile widerrufen. a 
Der Miuiſter des Innern hat eine Verordnung 
erlaſſen, wie es mit dem Pferderennen gehalten 
werden ſoll. In acht Arrondiſſements werden derz, 
gleichen Wettrennen gehalten werden. Die Haupt⸗ 
orte, wo fe ſtatt finden, find: Paris, Le Pin, 
St. Brieux, Straßburg, Limoges, Aurillac, Bor⸗ 
deaux und Tarbes. Die ausgeſetzten Preiſe ſind 
nach den Departements verſchieden. Der.erfte Kos 
nigl. Preis in Paris iſt auf 6000 Fr., der zweite 
auf 5000 Fr., der Königl. Preis in Bordeaux auf 
3500, die Arrondiſſements⸗Preiſe auf 1500 bis 2000 
Fr. feſtgeſtellt. Die Länge der Rennbahn iſt für die 
dreijährigen Füllen auf 2 Killometres, für die vier⸗ 
jährigen Wettrenner auf 3 Kllometres feſtgeſetzt. 
Die erſtern ſollen 550 Metres in der Minute, die 
zweiten 600 durchlaufen. a 
Es iſt die Rede von einigen Veränderungen, die 
mit unſerer Kavallerie vorgenommen werden ſollen, 
und die in der Vermehrung der Cüraſſiere um 6 
Regimenter und in gleicher Verminderung der Fü: 
ger zu Pferde beſteht. Das Gouvernement hat in 
Holſtein eine große Anzahl Pferde für die ſchwere 
Kavallerie kaufen laſſen, deren erſte Transporte 
ſchon auf der Graͤnze Frankreichs angekommen ſind; 
die übrigen folgen unmittelbar. 
Sonntag erhielten die Pairs Marg. v. Jaucourt, 


hat er 


% 2 4 

Grafen Boiſſi v. Anglas und Maurice Matthieu, ſo 
wie die Deputirten Graf v. Preiſſac, Dounous, 

Gautier und Baron Chabaud⸗ Latour, fammtlich 
zu den Proteſtantiſchen Confeſſionen gehoͤrig, Pri⸗ 
vat⸗ Audienzen bei Sr. Maj., und das Journal de 


Pari, will vermuthen, daß fie ſolche, Gegenſtaͤnde 


halber, die die Verhaͤltniſſe ihrer Kirchen betreffen, 
von Sr. Maj. begehrt und erhalten haben. 

Der Gou:ier francais will von dem Ausſchlage 
eines Conſeils wiſſen, das kurzlich unter Vorſitz des 
Hrn. v. Villele über die Abfaſſung der Formel des von 
Sr. Maj. bei der Krönung zu leitenden Eides gehal⸗ 
ten worden ſei. Die „Ausrottung der Ketzer“ 
konnte naturlich nach dem Inhalt unſrer jetzigen Ver⸗ 
faſſung nicht anders als unbedingt wegfallen; hinge⸗ 
gen auch die Ceremonie, daß fonft der Herold mit 
lauter Stimme das verſammelte Volk befragte: „ob 
die Nation einwillige?“ Daß Anſtand darüber ge⸗ 
nommen worden, ob der Köuig auf die „Charte,“ 
oder nicht vielmehr, allgemeiner genommen, auf 
unſie „Inſtitutionen“ zu ſchwoͤren habe, iſt längft 
im Publikum bekannt geworden; es verlautet aber 
jetzt, daß das Conſeil ſich für erſteres entſchieden. 

Die Etoile widerſpricht (aber nur aus ihrer Vers 
muthung) dem Gerüchte, daß ein Congreß in Mair 
land werde gehalten werden. re 

Die Jeſuiten haben ſchon wieder zwei anfehnliche 
Beſitzungen, zu Gentili und Jori, gekauft. 

Man ſchreibt aus Madrid, daß die Geſandten 
Rußlands und Englands kuͤrzlich wieder an Einem 
Tage dem Könige Schreiben ihrer Souveraine übers 
reicht haben. Seitdem bemerkte man, daß der Koͤ⸗ 
nig häufige Familienzuſammenkuͤnfte hielt. 

Briefe aus Madrid vom 11. d. M. melden, daß 
der Prinz Maximilian von Sachſen den 2. ſeine 
Ruͤckreiſe durch Katalonien nach Frankreich antre⸗ 
ten werde. 

Der König von Spanien ſoll vollkommen wieder 
hergeſtellt ſeyn und am 11. d. einer großen Anzahl 
Perſonen Audienz ertheilt haben. Auch meldet 
man aus Madrid, der Koͤnig Ferdinand habe an 
dem Geburtstage des Infanten Francisco einen Raͤu⸗ 
ber begnadigt, der zum Tode verurtheilt war. 

Vor den Aſſiſen von Paris wird jetzt der Prozeß 
des Ausgabe-Kontrolleurs des Herzogs von Bour⸗ 
bon, Namens Fort, verhandelt. N 

S p an tie n. 7 

Madrid den 15. März. Der König hat einen 
politiſchen und einen Militair-Gouverneur nach Ma⸗ 
taro und Cervera in Catalonien geſchickt. 


7 
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Die K. Freiwilligen haben bei Sr. Maj. gebeten, 
allein die Beſatzung von Madrid bilden zu dürfen. 
Die Schweizer werden demungeachtet wohl bier blei⸗ 
ben, die Franzoſen ſich aber vom 1. April an auf 
die Plätze Cadix, Barcellona, Figueras, Pämpe⸗ 
lona und St. Sebaſtian beſchraͤnken. 

Unfre Regierung — ſo erzaͤhlt man wenigſtens 
— hat von einer der Barbaresken-Regentſchaften 
die Auslieferung der Fluͤchtlinge von Tarifa ver⸗ 
langt und ihr dafür eine Corvette zum Geſchenk 
verſprochen; das Anerbieten it aber nicht ange 
nommen worden. 1 

Briefe aus Liſſabon vom 8. melden die Ankunft 
des konſtitutionellen Generals Palarea von London, 
und daß man ſich in Vermuthungen erfchöpfe, was 
dieſes zu bedeuten habe. 86 

Sobald der neue Prior Magazela in die Provinz 
Eſtremadura kam, ließ er in einem kleinen Orte, 
der nur 500 Einwohner zählt, ſogleich 34 als 
verdächtig verhaften, 9 Geiſtliche wurden von ihm 
verwieſen. f 

Großbritannien. 

London den 22. Maͤrz. Herr Canning, obwohl 
noch ſchwach, wohnte geſtern den Verhandlungen 
im Unterhauſe bei und vertheidigte im Subſidien⸗ 
Ausſchuſſe wider Herrn Hume die diplomatifiven 
Ausgaben, ſo wie die fuͤr die Liquidations Commiſ⸗ 
fion mit Spanien, 

Sir G. Hill erhielt jüngſthin im Unterhauſe Er⸗ 
laubniß zur Einbringung einer Bill zur Errichtung 
von Provinzialbanken in Irland zur Erleichterung 
des Umlaufs der dorthin geſandten Engl. Kapitalien. 
Um den Zuwachs des Iriſchen Handels zu bewei⸗ 

en, führte er an, daß erſt ſeit wenigen Jahren an 
14 Millionen Pfd. St. Kapital nach Irland trans⸗ 
ferirt worden. 5 . 

Auf Anlaß der dritten Leſung der Bill im Betreff 
der Fortdauer der jährlichen Zölle, erhoben ſich im 
Unterhauſe mehrere Redner wider. den Ueberzoll auf 
Indiſchen Zucker und das Monopol, welches da: 
durch den Weſtindiſchen Pflanzern geſichert wird, 
als eine, den geſundeſten ſtaatswirthſchaftlichen 
Grundfäßen widerſprechende Maaßregel. Hr. Ma⸗ 
derly erklärte, England würde unläugbaren Nuz⸗ 
zen dabei haben, wenn ſeine Weſtindiſchen Kolonien 
von ihm getrennt würden, da der Handel mit den⸗ 
ſelben zu Grunde richtend für das Mutterland fei; 
je eher wir ihrer entledigt würden, je beſſer werde 
es ſeyn. Der Kanzler der Schatzkammer erachtete 
es bedenklich, ſich über die Grundſaͤtze in dieſer Bes 


ziehung nur überhaupt auszuſprechen, in Hinſicht 


der vielen und großen Schwierigkeiten, welche die 
Befolgung derſelben in praxt darbiete. Die Bill 


paſſirte. 

Die Verhältniffe unſeres Kabinets mit dem Spas 
niſchen ſcheinen ſeit kurzem ungemein an Span⸗ 
nung zugenommen zu haben. Der König von 
Spanien ſoll ſich hoͤchſt unmuthig über die be— 
ſtimmte Weigerung des Herrn Canning, den Suͤd⸗ 
Amerikanern Eröffnungen wegen Aufnahme eines 
oder mehrerer Zufanten zu machen (Imdent dieſes 
Anſuchen nun viel zu ſpaͤt komme), ausgeſprochen 
haben. Gleich auf Empfang der Nachicht hievon 
iſt Herr Charl. Stuart mit außerordentlichen Voll⸗ 
machten und von ungewöhnlichem Pomp begleitet 
nach Liſſabon abgeſegelt. x 

Es find ſehr zufrwdenftellende Nachrichten aus 
Neapel eingelaufen und man ſchmeichelt ſich, uns 
ſere fruͤhern Verhältniſſe mit dieſem Königreiche 
bald auf dem alten Fuße zu ſehen. Die Antwort 
des Königs auf die Einladung nach Mailand laßt 
nicht zweifeln, daß derſelbe feine Unabhängigkeit zu 
erhalten wuͤnſcht. N 

Die Königl. Fregatte Diamand iſt mit Hrn. Lio⸗ 
nel Harvey in Portsmouth angekommen. Wir er⸗ 
hielten auch Jamaika⸗Zeitungen bis zum 23. Ja⸗ 
nuar. Die gegenſeitige Beſchießung zwiſchen San 
Juan v. Ulloa und Veracruz, wo mehrere Haͤuſer 
ſehr gelitten, hafte wieder angefangen. In Car⸗ 
tagena fanden große Freudenerweiſungen ſtatt we⸗ 
gen der eingegangenen beſtaͤtigenden Nachrichten 
von der Niederlage der Spanier und vom Einrücken 
des Sucreſchen Heers in Lima; von welcher Haupt- 
ſtadt General Boltvar, einer ſchweren Krankheit 
wegen, wovon er überfallen worden, abweſend 
war. Mehrere Kauffahrteiſchiffe von großem Werth, 
die ſich in. Callao befunden, waren der vereinigten 
Flotte in die Hände gerathen. In Cartagena wur⸗ 
de die Fregatte Venezuela, Commodore Chitty, 
mit Depeſchen, um unſerer Regierung von Seiten 
der Columbiſchen die völlige Vernichtung der Spas 
niſchen Macht zu melden, ausgeruͤſtet. 

Die Mexikaniſche Regierung dat den Marquis del 
Apartado, einen unterrichteten Mann und einen der 
reichſten Bergwerks⸗Eigenthümer, zu ihrem Ges 
ſchaftstraͤger an unſerm Hofe ernannt. Herr Mi⸗ 
chelena wird mit mehreren Aufträgen nach dem 
Continent und zumal an den Römifchen Hof abge⸗ 
hen. Beide Herren waren früber Mitglieder der 
Spaniſchen Cortes, nachher aber abgeſchickt, um 


von dem Könige Ferdinand, in Folge des Traktats 
von Iguala zwiſchen Iturbide und O'donoju, zu bes 
gehren, daß er einen ſeiner Bruͤder abgehen laſſen 
möge, um zum Kaiſer von Mexiko gekroͤnt zu wer⸗ 
den, wovon die Weigerung bewirkte, daß Iturbide 
Kaiſer ward. 

Der Columbiſche Congreß wollte in den erſten 
Tober des Januars ſich wieder in Bogota verſam⸗ 
Meln. # : . 

Wie glaubwürdig mitunter die Berichte find, wel⸗ 

che ſeinige unſerer Blätter aus fremden Welttheilen 
geben, erhellt aus der Anfuͤhrung eines derſelben 
nach der Erzählung eines Reiſenden aus Rio Ja⸗ 
neiro: Der Kaiſer von Oeſtreich habe feiner Toch⸗ 
ter, der Kaiſerin von Braſilien, ein Ungariſches 
Regiment von 2000 Mann koͤſtlich equipirter Trup⸗ 
pen geſandt. — Bekanntlich tragen ſich einige Bra⸗ 
ſil. Corps ziemlich nach Oeſtr. Weiſe. 

Herr John Qincy Adams, welcher am 9. Februar 
zum Praͤſidenten der vereinigten Staaten ernannt 
wurde, hat dieſe wichtige Stelle angenommen und 
folgendes Schreiben an die Kommiſſion des Kon⸗ 

greſſes gerichtet: „Meine Herren, indem ich von 
den Repräfentanten und von den vereinigten Staa⸗ 
ten dieſes Landes dieſen Beweis des Verkrauens er⸗ 
halte, fo ſehe ich mit vielem Bedauern auf die Um⸗ 
ſtaͤnde, unter welchen mir derſelbe gegeben wurde. 
Alle diejenigen, welche vor mir die ook Stelle, zu 
welcher die Gunſt des Hauſes mich gegemwärtig be⸗ 
ruft, erhielten, wurden durch die Mehrheit der 
Stimmen der Waͤhler in den Urverſammlungen ge⸗ 
ehrt. Ich hatte das Gluck, durch die Theilung der 
Anſichten unter unſern Buͤrgern, mit drei andern 
Mitbürgern einen freundſchaftlichen und ehrenvol⸗ 
len Concurs machen zu müſſen. Meine Mitbewer⸗ 
ber erfreuen ſich mit Recht und im hoͤchſten Grade 
der öffentlichen Gunſt, und niemand kann mehr als 
ich ihre Talente und ihre Verdienſte um das Vater⸗ 
land anerkennen. Der Conſtitution gemaͤß wurden 
die Namen von en zugleich mit dem meinen 
dem Hauſe zur Wahl vorgelegt; ihre Namen ſind 
innig mit dem Ruhme der Nation verflochten, und 
einer von ihnen empfahl ſich ſogar durch eine Stim- 
menmehrheit der Urverſammlungen, die er vor mir 
hatte. Könnte. die Ablehnung des mir auf ſolche 
Weiſe uͤbertragenen Amts, dem Volke Gelegenheit 
geben, unmittelbar den zu ernennen, dem es den 
Vorzug giebt, und eine Einſtimmigkeit herbeiführen, 
ſo wuͤrde ich nicht anſtehen, die Annahme dieſes 
ausgezeichneten Amtes zu verweigern, und dieſe 


Frage von Bedeutung noch einmal der Entſcheidun 

des Volks übergeben; allein die Konſtitution ſelb 

hat nicht voraus bedacht, welcher Weg in dieſem 
Falle einzuſchlagen ſeyn würde. Ich begebe mich 
alſo auf den Poſten, der mir durch die Stimme mei⸗ 
nes Vaterlandes, durch feine konſtitutionellen Or⸗ 
gane angewieſen iſt. Die Große der Verpflichtung, 
die ich übernehme, macht mich bange, allein ich 
rechne auf die edelmuͤthige Unterfiügung meiner 
Mitbürger, welche in den verſchiedenen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, in welchen ich ihnen mein Leben widmete, mich 
fo oft unterſtuͤtzt haben; ich vertraue auf die Weis⸗ 
heit des geſetzgebenden Rathes, der mich als Fuͤh⸗ 
rer geleiten wird, und rechne vor allen auf die goͤtt⸗ 
liche Vorſehung; Ich erſuche Sie, meine Herren, 
dem Hauſe meine vollkommenſte Hochachtung zu 
verſichern, und empfangen Sie zugleich meinen 
Dank für die wohlwollenden Ausdrucke, in denen 
Sie mir den Beſchluß des Hauſes mitgetheilt haben. 

Washington den 10. Febr. 1825. 


— — — — ᷑1m— 


Friedrich Leopold von Kircheiſen. 
Beſchluß. f 

Im Jahre 1795 erhielt Kircheiſen, welcher 
zum Vicepraͤſidenten des Kammergerichts ernannt 
worden war, von dem damaligen dirigirenden Mi⸗ 
nifter in den Fuͤrſtenthümern Anſpach und Baireuth, 
dem nachherigen Staatskanzler Fuͤrſten von Har⸗ 
denberg den ehrenvollen Antrag, die Preußiſche 
Juſtiz in dieſen neu erworbenen Provinzen einzu⸗ 
führen, Daß er auch in dieſem wichtigen Geſchaͤft 
den Erwartungen entſprochen, werden die Einwoh⸗ 
ner in jenen Provinzen und inſonderheit die Beam⸗ 
ten bezeugen können, welche ihn damals zu beob⸗ 
achten Gelegenheit hatten. Ihm ſelbſt ward der 
Aufenthalt in Franken und die Anknüpfung ſo man⸗ 
cher freundſchaftlichen Verbindungen zu einer reichen 
Quelle der angenehmſten Erinnerungen. Deſſen 
ungeachtet konnte er ſich nicht entſchließen, dem 
Rufe 5 einer dauernden Anſtellung in den gedach⸗ 
ten Fuͤrſtenthümern zu folgen, er kehrte noch Ber: 
lin zurück. Die Thronbeſteigung Sr. Majeftät des 
jetzt regierenden ene e ihn der Anfang 
einer neuen merkwürdigen Lebensperiode. Er ward 
mit Höchft wichtigen Auftragen beehrt und im Jahr 
1798 in den Adelſtand erhoben. Im Auguſt defe 
ſelben Jahres erhielt er von der Juriſten⸗ Fakultat 
zu Halle die Doktorwuͤrde. Im Jahr 1799 verhan⸗ 
delte er mit den Kurmaͤrkiſchen Ständen über das 
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Provinzialrecht. Im Jahr 1802 ward er wieder 
mit legislatoriſchen Arbeiten beſchaͤftigt und nach 


dem Tode des Geheimen Ober⸗Juſtizraths Baum: 


garten, mußte er deſſen Amt als vortragender 
Rath beim Großkanzler bis zur anderweitigen Be⸗ 
ſetzung deſſelben verſehen. Er nahm an der Bear⸗ 
beitung der neuen Kriminal⸗Ordnung bedeutenden 
Antheil. Im Jahr 1805 erweiterte ſich fein Wir⸗ 
kungskreis durch feine Ernennung zum erſten Praͤ⸗ 
ſidenten des Kammergerichts. Hier trafen ihn die 


verhaͤngnißvollen Jahre 1806, 1807 und 1808, aber 


ſie trafen einen Mann, der, wenn Wolken an ſei⸗ 
nem Horizonte heraufziehen, nicht muthlos und ver⸗ 
zweifelnd ſich und die Seinigen dem Sturm und 
Ungemitter Preis giebt. Die Unverletzlichkeit der 
Rechtspflege lag ihm vor allem am Herzen; ihr 
brachte er ſeine Ruhe und Bequemlichkeit zum 
Opfer, und bei den fremden Behoͤrden wußte er 
ſich durch die Würde ſeines Amtes, die Feſtigkeit 
ſeines Charakters und ſeine edle Perſoͤnlichkeit Bahn 
zu verſchaffen. In ſeinem Kreiſe half er, wo er 
konnte, und wo Hülfe nicht moͤglich war, da trd= 
ſtete er. Der König ernannte ihn im Jahr 1809 
zum ChefPräfidenten des ganzen Kammergerichts 
mit dem Range eines Geheimen Staats⸗Raths, 
und bei der erſten Vertheilung der neu geſtifteten 
beiden Klaſſen des rothen Adler⸗Ordens im Januar 
1810, wurde er Ritter der dritten Klaſſe dieſes 
Droeus, Aber noch ſollte fein Ziel nicht erreicht 
ſeyn. Im Juni 1810 uͤbertrugen ihm Se. Majeſtaͤt 
das Juſtiz-Departement und ernannten ihn zum 
Juſtizminiſter. Dieſem neuen großen Berufe wid⸗ 
mete ſich Kircheiſen mit dem Feuer eines Juͤng⸗ 
lings; ſeinem ſcharfen Blicke entgingen die Gebre⸗ 
chen der Rechtspflege nicht, er bewirkte Verbeſſe⸗ 
rungen im Einzelnen und im Ganzen; die Mitglie⸗ 
der der Landes-Juſtiz⸗Collegien verdanken ihm eine 
erhöhete Einnahme, viele geſetzliche Anordnungen 
ſowohl im materiellen Recht als in den Formen 
des Verfahrens ſind von ihm ausgegangen, manche 
Hinderuiſſe eines regelmäßigen Geſchaͤftsganges 
von ihm beſeitigt. Die herrlichen Tage unſerer 
Wiedergeburt entſchaͤdigten ihn reichlich für alle 
Leiden der Vergangenheit. Er eilte, den Provinz 
zen, die ein unglückliches Schickſal ſieben Jahre 
lang von uns getrennt hatte, das gute deutſche 
Recht wieder zu verſchaffen. Das Jahr 1814 
brachte ihm aus der Hauptſtadt Frankreichs die 
Inſignien des rothen Adler⸗Ordens erſter Klaffe 
als einen Beweis der Zufriedenheit feines Königs 
mit feiner miuiſteriellen Wirkſamkeit. Im Jahr 


1815 nahm ihn die Akademie der nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaften in Erfurt zu ihrem Mitgliede auf. Der 
von feinen Freunden und Verehrern in Berlin ver- 
anſtalteten Feier feiner 5ojaͤhrigen Amtsfuͤhrung 
am 30. Jauuar. 1821 entzog er feine perſoͤnliche 
Gegenwart aus Beſcheidenheit und aus Beſorgniß, 
daß das Uebermaaß ſeiner Gefuͤhle ihm die Kraft 

rauben koͤnnte, den ihm bevorſtehenden Anſtrengun- 
gen die Spitze zu bieten. Aber die zahlreichen 
Deweife des Wohlwollens, der Freundſchaft und 
Anhänglichkeit, die von nahe und fern auf ihn 
herbeiſtromten, thaten feinen Herzen wohl und 
ließen ihn auf den langen Weg, den er zuruͤckge⸗ 
legt hatte, mit Freude und Dank gegen die Vorſe⸗ 
hung zurückblicken. Die Gnade des Koͤnigs ſetzte 
dieſem Feſte die Krone auf, der Jubelgreis empfing 
mit einem huldreichen Schreiben ſeines Monarchen 
den erſten Orden des Reichs. Dem ſo Gefeierten 
blieb nun nichts zu wuͤnſchen übrig, als daß ihm 
vergdnnt werden möge, bis an's Ende feiner Tage 
die Pflichten ſeines Amts zu erfuͤllen. Und auch 
dieſer Wunſch ſollte ihm gewaͤhrt werden. Er ſetzte 
feine Geſchaͤfte mit gleichmaͤßiger Thaͤtigkeit fort, 
und wenn gleich die Beſchwerden des Alters ſich 
einfanden und insbeſondere eine Schwäche des 
Gehörs ihn verhinderte an großen Verſammlungen 
Theil zu nehmen; ſo konnte doch nichts ſeinem 
Triebe nach Beſchaͤftigung Einhalt thun. Im 
April 1822 begrüßte er feinen würdigen Freund, 
den wirklichen Geheimen Rath und Kammerge⸗ 
richts⸗Praͤſidenten Woldermann am Tage feiner 
funfzigjährigen Dienftjubelfeier mit einer herzlichen 
Anrede, und nahm au dem Feſte des Tages 
zur Freude aller Anweſenden Theil. Im letzten 
Jahre ſeines Lebens nahmen ſeine koͤrperlichen 
Kräfte ſichtbar ab; eine Schwäche der Fuͤße ver⸗ 
hinderte die ihm ſo nothwendige und zum Beduͤrf⸗ 
niß gewordene Bewegung des Gehens. Dennoch 
ſetzte er die Leitung der Geſchaͤfte ununterbrochen 
fort, bis am 16. März dieſes Jahres feine Thaͤtig⸗ 
keit ein Nervenſchlag aufhielt, deſſen Folgen am 
18. deſſelben Monats nach Ein Uhr Mittags ſei⸗ 
nem Leben im 76ſten Jahre feines Alters ein Ende 
machten. Ein Jahr fruͤher war ihm ſeine Gattin, 
eine Tochter des Kriegsraths von Fiſcher, nach 
langen körperlichen Lelden vorangegangen. Tief 
ſchmerzte ihn dieſer Verluſt nach einer ſieben und 
vierzigjaͤhrigen überaus gluͤcklichen Ehe. Von acht 
Kindern haben ihn nur drei überlebt, ein Sohn 
und zwei Töchter. Der Sohn, Juſtizrath, arbei⸗ 
tet als Expedient im Juſtizminiſterſum; von den 


Toͤchtern iſt die aͤlteſte an den Geheimen Rech⸗ 
nungsrath Vetter, die jüngſte an den Hauptmann 
im Generalſtabe v. Schenkendorff verheirathet. 
Kinder und Kindeskinder trauern um einen liebrei— 
chen Vater. ; 
Der vorſtehende kurze Abriß ſtellt nur ein ſchwa⸗ 
ches Bild des vortrefflichen Mannes auf. Noch 
mögen einige der hervorſtechendſten Zuͤge ſeines Cha⸗ 
rakters und Geiſtes für Zeitgenoſſen und Nachkom⸗ 
men hier ihren Platz finden. Selten verband wohl 
ein Staatsmann ſolche Feſtigkeit mit ſolcher Milde. 
Seinem Worte konnte man trauen, was er vers 
ſprochen hatte, das hielt er, aber er verſprach nicht 
viel und leiſtete lieber ohne Verſprechen. Was er 
verweigern zu müffen glaubte, verweigerte er ohne 
Ruͤckhalt und mit Aeußerungen des Mißfallens, 
wenn das Geſuchte ihm ungerecht oder ua billig 
chien. Bewilligen, wo er konnte und durfte, war 
Ei Freude, die er oft durch die zuvorkommende 
Art der Bekanntmachung noch zu erhoͤhen ſuchte. 
Rechtſchaffenheit galt bei ihm für kein Verdienſt; 
er ferderte fie unbedingt, und war unerbittlich, 
wenn es darauf ankam, eine ſchlechte Handlung zu 
ahnden. Die Fehler des Bluts, des Leichtſinns, 
der Unbeſonnenheit uͤderſab er gern. In ſeinem 
Amte war er beſtimmt und ſicher, das Bewußt⸗ 
ſeyn, das Gute zu wollen und ſeine Schuldigkeit 
gethan zu haben, begleitete ihn überall und ſetzte 
ihn über ſchiefe Urtheile hinweg. Jeder Kleinig⸗ 
Feitöfrämerei und Sylbenſtecherei abbold, hatte er 
in ſeinem Amte nur immer den Zweck vor Augen, 
leicht nachgebend Über die Wege, die dahin fuͤhr⸗ 
ten. Wahrheit ging ihm über alles, Wahrheit ges 
gen Freund und Feind, gegen Hohe und Niedere, er 
gab ſie, er verlangte ſie aber auch; ſeine Meinung 
ſprach er ohne Menſchenfurcht aus, fie mochte mit 
der Meinung anderer uͤbereinſtimmen oder nicht. 
Dem Könige, feinem Herrn, war er mit unver⸗ 
brüchlicher Treue und mit der innigſten Anhaͤnglich⸗ 
keit ergeben, aufrichtig liebte er ſein Vaterland, 
aber Beide, Konig und Vaterland, waren ihm 
eins, und eine Trennung war ihm nicht denkbar. 
Hatte er gegen beabſichtigte neue Einrichtungen 
oder Geſetze Bedenken, fo aͤußerte er fie vollſtaͤndig 
und freimütbhig. War die Anordnung einmal ers 
folgt, fo war er der erfie und eifrigfte, der fie zur 
Ausführung brachte; er geſtattete Dabei keinen wei⸗ 
tern Widerſpruch. In den Grundſätzen der Mo⸗ 
narchie auferzogen, und über ihre heulfame Wirkun⸗ 
en durch eine lange Erfahrung belehrt, war er 
ſtreng gegen jeden Angriff auf ſelbige. Reformen 


genug preiſen konnte. 
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in der Juſtiz, die das Weſentliche unferer Rechts 
und Gerichts⸗Verfaſſung betrafen, liebte er nicht; 
er hielt ſich lieber an das Beſtehende, und war ein 
eifriger Freund und Vertheidiger der Carmer-Sua⸗ 
rezſchen Geſetzgebung. Fuͤr Modifikationen und 
Verbeſſerungen verſchloß er indeſſen keineswegs ſein 
Ohr; vielmehr hielt er ſich von deren Nothwendig⸗ 
keit überzeugt. Er klagte zuweilen darüber, daß 
er in der ſtreng⸗wiſſenſchaftlichen Bildung nicht dies 
jenigen Fortſchritte gemacht habe, die er nach ſei⸗ 
nen Talenten hätte machen koͤnnen, doch befand er 
ſich im Beſitz der mannichfaltigſten Kenntniſſe, die 
er durch Bücher und durcb den Umgang mit Ges 
lehrten ſtets zu erweitern ſuchte. Unter den Dich— 
tern ſtellte er Schiller oben an, und die „Ide⸗ 
ale“ waren ihm das Gedicht, deſſen Werth er nicht 
Die Religion war unſerm 
Kircherſen Sache des Herzens; er war evangeli⸗ 
ſcher Shrift im echten Sinne des Worts. Nur die 
Schwache ſeines Gehörs hielt ihn in fpätern Jah⸗ 
ren von dem Beſuche des offentlichen Gottesdien⸗ 
ſtes ab. Fruͤher hatte Spalding durch ſeine Kan⸗ 
zelreden ihn angezogen. Wich er auch in manchen 
Punkten von den religidſen Anſichten anderer ab, 
fo war er doch weit davon entfernt, hierüber abzu⸗ 
ſprechen und den Richter zu bien. — Die Arbeit 
war ihm Bedurfniß, Geſchaftsloſigkeit der Tod. 
Wirkſam zu ſeyn, fo weit feine Kräfte reichten, 
glaubte er ſich und ſeinen Nebenmenſchen ſchuldig 
zu ſeyn. Deshalb beſchraͤnkte ſich feine Thaͤtigkeit 
nicht auf die Gränzen ſeines Amtes. Er war Prä⸗ 
ſident der Hauptbibelgeſellſchaft, Vorſteher des Buͤr⸗ 
ger⸗Rettungs⸗Inſtituts und Mitglied der Armen⸗ 
Speiſungs⸗Aerſtalt, und in allen dieſen Verhält⸗ 
niſſen war er redlich und eifrig bemüht, zur Errei⸗ 
chung des Zwecks der Vereinigung das Seinige bei⸗ 
zutragen. 

An ſeinen Freunden hing Kircheiſen mit gan⸗ 
zer Seele. Aber er genoß auch das Gluͤck, von 
ganzer Seele wieder geliebt zu werden. Geſelliges 
Talent beſaß er in hohem Grade, ſeine Laune war 
die unbefangenſte und unſchuldigſte, und aus dem 
reichen Vorrathe ſeiner wich theilte er gern 
mit, was ihm fein nie geſchwaͤchtes Erinnerungs⸗ 
vermögen von den merkwuͤrdigen Ereigniſſen frühes 
rer Zeiten darbot. — Seinen Untergebenen war er 
ein väterlich geſinnter Vorgeſetzter, immer bereit 
zu helfen, zu rathen, aufzumuntern, zu belohnen 
und zu verzeihen. 

So war unſer Entſchlafener, eine prangende Bus 
me im Kranze edler Preußiſcher Männer, — 

(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu No. 28. 


Großbritannien. 

Der katholiſche Verein von Dublin hielt am 18. 
feine letzte Sitzung. Der Oberſt Buttler praͤſidirte, 
und die Menge der Zuhdrer war ungeheuer Er 
las einen fehr langen Brief von Hru. O'Connel, das 
tirt: London, den 46. März. Auf den Antrag des 
Hrn. de l'Estrange votirte die Geſellſchaft allen 
e welche die Sache der Katholi⸗ 

en vertheidigten, einen Dank. Der Major Bryan 

ſchlug 3 Lebehochs für „Alt⸗Irland“ vor. Diefe 
wurden gerufen, und hierauf ging der Versi in 
tiefſter Stille auseinander. 

St. Petersburg den 22. Maͤrz. S. K. H. 
der Prinz von Oranien iſt am 19. d. in dieſer Haupt⸗ 
ſtadt eingetroffen. 

S. M. der Kaiſer hat folgende Ukaſe erlaſſen: 
Am 25. Februar (9. März) iſt Unſere geliebte 
Schwaͤgerin, die Großfurſtin Helena Pawlowna, 
Gemahlin Unſers geliebten Bruders, des Groß⸗ 
fürften Michael Pawlowitſch, von der Schwanger; 
ſchaft entbunden worden durch die Geburt einer 
Richte für Uns und einer Tochter Ihrer Kai⸗ 
ſerl. Hoheiten, die den Namen Maria erhalten 
hat. Dieſen Zuwachs Unſers Kaiſerl. Hauſes neh⸗ 
men Wir für ein neues Zeichen des Segens des Al⸗ 
lerhoͤchſten an, der üder Uns und Unſer Reich aus⸗ 

egoſſen wird, und ſind deswegen, indem wir dies 
unsern getreuen Unterthanen verkünden, uͤberzeugt, 
daß fie ſämmtlich mit Uns zu Gott innige Gebete 
erheben werden um den gluͤcklichen Wuchs und das 
Gedeihen der Neugebornen. Wir befehlen, in al⸗ 
len Sachen, wo es ſich geziemt, dieſe Unſere ge⸗ 
liebte Nichte, die neugeborne Großfürſtin, Ihre 
Kaiſerl. Hoheit zu ſchreiben und zu nennen. Gege⸗ 
ben in Sk. Petersburg, am 26. Febr. (10. März) 
1825. Alexander. 


Osmaniſches Reich. 


Aleppo den 16: December. Die Janitſcharen 
haben jene Miene von Unabhängigkeit wieder ange⸗ 
nommen, die ſie vormals hatten, und gegen ihre 
Unordnungen drückt ſogar die Polizei ein Auge zu; 

die Vornehmen ſuchen bei ihnen eine Stuͤtze. Der 
Mangel und das Elend haben ihren höͤchſten Gipfel 
erreicht, und der europaͤiſche Handels ſtand leidet, 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 6. April 1825.) 


theils durch die Verſchlechterung der Münze, theils 


durch die Schwierigkeit, Zahlungen zu erhalten. 
Dazu kommen noch die Einfälle der Kurden und 
Araber, die die Stadt gleichſam belagern und die 
Verbindung mit der Umgegend abſchneiden. Gluͤck⸗ 
licherweiſe baben die europaiſchen Kaufleute mit dem 
jungen und mächtigen Turkomanen⸗Chef unterhan⸗ 
delt, deſſen Schaaren in den Ebenen von Antiochien 
haufen; fo daß der Weg von hier nach Alexandrette 
offen ſeyn wird. Bagdad wird von den Beduinen⸗ 
Arabern dadurch bedrängt, daß fie der Stadt alle 
Zufuhr abſchneiden. Die Franzöſiſchen Offiziere in 
Kermanſchah gehen uͤber Rußland nach Hauſe. 

Türkiſche Gränze den 15. Maͤrz. Einem 
Schreiben aus Lvorno zufolge hat Patras am 25. 
Januar (6. Februar) kapitulirt. SE; 

Durch ein Schiff aus Smyrna erhält man Briefe 
aus Syra bis zum 28, Februar, worin unter au⸗ 
derm gemeldet wird, daß ſowohl gegen Colocotro⸗ 
ni als gegen Delejani in Napoli di Romania Krimi⸗ 
nalprozeſſe eingeleitet ſeien. — Bei Patras hatte 
Miauli das Kommando des Blockadegeſchwaders 
uͤbernommen. 

Der Zuſtand von Konſtantinopel iſt fortwährend 
beunruhigend. Im Arſenal dauern die Zurüftungen- 
fort, und der Sultan hat Aufmunterungen, um 
Seeleute für den zünftigen Feldzug zu erhalten, er⸗ 
laſſen; ſie waren mit einer Vertheilung von Deko⸗ 
rationen an die int letzten Feldzug thätigen Offi⸗ 
ziere verbunden. Allein es wird ſchwer halten, 
taugliche Matroſen zuſammen zu bringen. — Man 
fagt allgemein, der Sultan fer uber den Vicekdnig. 
von Eghpten ſehr aufgebracht, weil er angeblich 
den Aufftand in Syrien insgeheim veranlaßt habe, 
um ihn als Vorwand zu brauchen, keine weitern 
Huͤlfstruppen gegen die Griechen zu liefern. Sein 
bisheriges Benehmen, beſonders aber die unbegreif⸗ 
lichen Operationen ſeines Sohnes im verfloſſenen 
Jahre, ſcheinen wirklich darauf hinzudeuten. 


2 Vermiſchte Nachrichten. 

Obgleich Napoleon gewoͤhnlich ernſt war, erzaͤhlt 
ein Niederländiſches Blatt, fo hatte er doch auch 
heitere. Augenblicke. Als er im April 1810 mit 
Marie Louiſe eine Reife in den Niederlanden machte, 
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und überall durch Erleuchfungen‘, Triumphbdgen 


2, gefeiert wurde, hatte der Buͤrgermeiſter eines 


Fleckens, unweit Antwerpen, den Einfall, auf ſei⸗ 
. ſetzen zu laſſen: II ta pas fait 
une sottise, En épousant Marie Louise! — 
Kaum hatte Napoleon diefe Inſchrift erblickt, als 
er den Bürgermeifter heraurief. „Ah, man opfert 
den Muſen bier, wie ich ſehe“, fing e 
Sire, ſagte Jener, ich mache zu Zeiten einige Verſe. 
— ‚Alfo Sie find der Dichter ſelbſt? Nehmen Sie 
Taback?“ Hier überreichte Napoleon ihm eine reich 
mit Diamanten beſetzte Doſe. — Sire, ich bin fo 
verwirrt — — „Behalten Sie Doſe und Taback, 


und wenn Sie dann nehmen eine Priſe, denken Sie T 


an Marie Louiſe!“ (Quand vous y prendrez une 
prise, rappelez vous Marie Louise.) 


Ein junger Mode-Herr, der nach Paris gekom⸗ 
men war, um dieſe große Wiſſenſchaft aus dem 
Grunde zu ſtudiren, hörte überall, daß man dem 
Gas den Vorzug vor dem Oel gebe. „Iſt Ihnen 
etwas Del gefällig fragte der Aufwaͤrter beim 
Mittageſſen. — „Nein,“ erwiederte der Mode⸗ 
mann, „geb' er mir Gas, ich will das Ding ein: 

mal probiren.“ 5 5 


7 


Theater = Anzeige. 


Donnerſtag den 7. April: Der häusliche 
Zwiſt, Luſtſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. 
jerauf wird Hr. Balletmeiſter Amiot aus Paris 
die Ehre haben, auf feiner Durchreiſe von War: 
ſchau nach Berlin mit ſeiner Geſellſchaft nachſte⸗ 
hende Taͤnze auszufuͤhren: Ein Solo, gefange von 
Demoiſelle Majeska, Muſik von Seidel; dann ein 
großes Pas de deux, getanzt von Louis und Ma⸗ 
rie Amiot, Muſik von Berkon. Hierauf: Der 
neue Gutsherr, komiſche Oper in 1 Akt von 
Voyeldieu. Zum Beſchluß: Ein Pas de deux Ko- 
sac, getanzt von Herrn Terracini und Demoiſelle 
Maieska, und ein Pas de deux, getanzt von 
e ans und Marie Amiot, Muſik von Pierre Rai⸗ 
mond. 
Caroline Leutner. 
— —— — —— ᷑ ꝓäm i333 
Die Fahrpoſt nach Krotoſchin geht vom 1. k. M. 
Montags und Donnerſtags um 3 Uhr Nachmittags 


U 


ng er au. — 


hier, vor dem Referendarius 


von hier ab, welches hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. a 
Poſen den 28. Maͤrz 1825. 
Das Ober⸗Poſtamt. 
„ ü Espagne. 


a n a \ 


7 A \ 
Bekanntmachung. 
Das zur Johann Geislerſchen Concursmaſſe 
gehdrige, auf St. Adalbert No. 17. belegene Lokale 
mit dem dazu gehörigen Billard, Garten und Ke⸗ 
gelbahn, ſoll auf ein Jahr, voͤn Oftern d. J. bis 
dahin 1826 meiſtbietend in dem neu angeſetzten 
ermine ö : E i 
den kiten April c., 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Kapp Vormittags um 
9 Uhr in unſerm Inſtruktions-Zimmer vermiethet 
werden. Wer bieten will, muß eine Caution von 
50 Rthlr. dem Deputirten erlegen. 
Poſen den 29. Maͤrz 1825. c 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— — EEE nn EEE 


Bekanntmachung. 

In dem auf den 14 ten April ec. Nachmittags 
um à Uhr auf dem Holzhofe des Schiffer Ebert 
hier, Müller anſtehenden 
Termin, foll der Holzbeſtand des v. Wigekowski, 
beſtehend aus 30 Schwarten, einigen Saͤulen und 
Kreuzholze meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen den 24. März 1825. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf St. Adalbert unter Nro. 24. belegene 
und den Stud tiſchen Erben zugehörige Haus nebſt 
Zubehör, auf 3143 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. gerichtlich 
wachst, ſoll Schulden halber öffentlich verkauft 
werden. i 

Zu dem Ende ſtehen drei Termine an, von denen 
der letzte peremtoriſch iſt: > 

1) am 15 ten Januar, 
2) 16 ten März, 
3) 8. ı7tn Mai k. 

Es werden daher alle Kaufluſtige und Beſitzfaͤhi⸗ 
ge vorgeladen, ſich in dieſen Terminen vor dem De⸗ 
putirten Landgerichts⸗Aſſeſſor Decker Vormittags um 
2 uhr in unſerm Parteienzimmer zu melden und ihre 
Gebote zu verlautbaren und zu gewärtigen, daß 
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dem Meiſtbietenden, falls kein geſetzliches Hinderniß 
eintritt, der Zuſchlag ertheilt werden wird. a 
Die Tare und Verkaufsbedingungen kann man 
jederzeit in unſerer Regiſtratur einſehen. 
Poſen ' den 18. Oktober 18242. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— . — 


rar 
ub haſtations⸗Patent. i 
Die im Schrimmer Kreiſe 4 Meilen von Poſen, 


2 Meilen von Schrimm und 1 Meile von Neuſtadt 
belegenen, zur Kaver v. Broniſzſchen Liquida⸗ 
tionsmaſſe 99 2010 und nach der revidirten Taxe 
auf reſp. 13550 Rthlr. 5 fgr. 6 pf. und 27717 Rthlr. 
1 ſgr. gewurdigten Güter Gogolewo und Za⸗ 
borowo mit allem Zubehör, ſollen auf den Antra 
des Curatoris massae im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Wir haben zu dieſem 
Behufe einen neuen Termin auf 
den 23ffen April c. 
vor dem Landgerichtsrath Elsner früh um 10 Uhr 
in unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzt. Kaufluſtige 
werden daher aufgefordert, im gedachten Termine 
ihre Gebote abzugeben, und hat der Meiſtbietende 
; e zu gewärtigen, falls nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen. Wer 

bieten will, hat eine Kaution von 1000 Rthlr. in 
termino zu erlegen. Die Taxakten koͤnnen jeder⸗ 
zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Die 
ihrem Wohnorte nach unbekannten Realgläubiger 
dieſer Güter und zwar 

1) die 8 v. Dobroslawska geborne v. Herſz⸗ 

topska, s 

2) die Juſtina Tyminska geborne v. Skrzetuska, 
3) die Barbara v. Herſztopska, 

4) die Barbara v. Dzierzbinska geborne v. Koz⸗ 

lowska und r 25 

5) die Apolonia v. Noskowska geb. v. Godzinska, 
werden hierdurch zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame vorgeladen, widrigenfalls im Fall ihres Aus⸗ 
bleibend dem Meiftbiefenden nicht nur der Zuſchla 
ertheilt, ſondern auch nach Erlegung des Kauf⸗ 
Quanti die Loͤſchung der eingetragenen, wie auch 
der leer ausgehenden Forderungen, und zwar der 
letztern ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion 
der Iunſtrumente bedarf, verfügt werden ſoll. 

Poſen den 24. Februar 1825, 
a Königl. Preuß. Land:Gericht, 


Bekanntmachung. 
Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut La⸗ 
giewnifi-cum attinentiis fol von Johannis d. J. 


dis dahin 1828 meiſtbietend verpachtet werden. 


Der Termin ſteht auf 
den 21ſten Juni 1825 


vor dem Landgerichtsrath Elsner in unferm In⸗ 


ſtruktionszimmer au. Wer bieten will, hat, bevor 
er zur Licitation zugelaſſen werden kann, eine Kau⸗ 
tion von 500 Rthlr. dem Deputirten zu erlegen. 
Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. f 
Poſen den 7. Maͤrz 1825. 3 
Konig l. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Vorladung. 
Ungefähr im Jahre 1805 oder fruͤher ſtarb in dem 


9 Gerichtsbezirk des ehemaligen Domainen⸗Juſtiz⸗ 


Amts Polen ein gewiſſer Johann Pawlak, dep 
fen Stand unbekannt iſt, und fein aus 62 Rthlr. 
beſtehender Nachlaß ward ins gerichtliche Depoſito⸗ 
rium genommen. 

Seine Erben find unbekannt, und alle über ihre 
Ermittelung erfolgte Bemühungen waren bis jetzt 
fruchtlod. Die gedachten Johann Pawlakſchen 
Erbintereſſenten werden daher zur Empfangnahme 
der vorhandenen Erbſchaft hiemit edictaliter auf 

den ıflen September k. J. Vormit⸗ 

tags um 9 Uhr 
vor dem Aſſeſſor Sztyller vorgeladen, um ſich vor 
demſelben als alleinige und nächfte Erben des Jo⸗ 
hann Pawlak zu legitimiren, widrigenfalls und 
im Falle ihres Ausbleibens der Johann Pa w⸗ 
lakſche Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem Fisko 


anheimfallen, und ſie demnach mit ihren Anſpruͤchen 


weiter nicht gehort werden durften. 
Poſen den 14. November 1824. 
oͤnigl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Es ſoll das Gut Waitze im Birnbaumer Kreiſe 
des Großherzogthums Poſen gelegen ohne die 


Forſten auf 3 Jahre von Johannis 1825 ab, unter 
den, in unſerer Regiſtratur taglich zur Einſicht 
offen liegenden Bedingungen an den Meiſtbietenden 
iu dem auf FR 
N den 13ten Mai a. c. 

hier vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Herrn Hoͤppe 


— 


angeſetzten Termine, öffentlich verpachtet werden, 
wozu wir Pachtkuſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß eine Kaution auf die Hälfte der Pachtſunnue 
beſtellt weden muß. 

Meſeritz den 23. Februar 1825. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Die in der Stadt Kempen Oſtrzeſſower Kreiſes 
scb Nro. 26. und 166. belegenen, zur Abraham 
Kotlarczykſchen Konkursmaſſe geboͤrigen Häuſer 
nebſt Hintergeb äuden und Stallung, welche gericht⸗ 
lich zuſammen auf 3230 Rthlr. gewürdigt worden 
ſind, ſollen ſchuldenhalber im Wege der Subhaſta⸗ 
tion oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Hierzu haben wir drei Termine 

auf den 29 ſten December d. J. 

auf den 24ſten Februar 1825 und 

auf den 20ſten April 1825. 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem De⸗ 
putirten Herrn Landgerichtsrath Boretius früh um 
to Uhr in unſerm Gerichtslokale alihier angeſetzt. 
Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfähige laden wir 
ein, ſich an den gedachten Tagen hier einzufinden 
und ihre Gebote abzugeben. x 

Die Taxe kaun jn unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 

Krotoſchyn den 16. September 1824. 5 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Edictal⸗Eitation. 4 
Ueber die Kaufgelder⸗Maſſe des Guts Leönies 
wo iſt auf den Antrag mehrerer Realgläubiger des 
Ignatz v. Dobrogoyski das Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. Es werden daher alle, die 
an der gedachten Waſſe Anfprüche und Forderungen 
zu haben vermeinen, vorgeladen, a dato binnen 

3 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf i 
den sten Juli d. J. Vormittags 
2 um Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Landgerjchts-Rath von 
Potrykowski anberaumten peremtoriſchen Liquida⸗ 


= tions⸗Termine entweder perfoͤnlich oder durch hin⸗ 


länglich legitimirte Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihre Forderungen zu liquidiren und nachzuweiſen, 
die dazu dienenden Beweiſe mit zur Stelle zu brin⸗ 
gen, und dann die weitere rechtliche Verhandlun 

und Anſetzung in dem künftigen Prioritäts: Urtel, 
ausbleibenden Falls aber zu Aae „daß fie 
mit ihren Vorzugsrechten praͤkludirt und nur an 
dasjenige verwieſen werden, was aus der Maſſe 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
übrig bleiben durfte, f f 5 
„Den auswärtigen Glaͤubigern, die nicht perſon⸗ 


lich erſcheinen können oder zu wenig Bekanntſchaft 


am hieſigen Orte haben, werden der JuſtizCommiſ⸗ 
ſariuß Lydtke, Juſtiz⸗Commiſſarius Niklowitz und 
Advokat Sobeskl in Vorſchlag gebracht, die mit ges 
boͤriger Vollmacht und Inforigtion verſehen wer⸗ 
den muͤſſen. a 
Gneſen den 3. Januar 182 7 
Königl, Preuß. Land⸗Gericht. 


2 
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Ediktal⸗Vorladung. 
Es werden hierdurch die unbekannten Erben der 
am 4. September 1819 zu Zuͤllichau verſtorbenen 
Eliſabeth verwittweten Krauſe gebornen Neuzke, ans 


geblich aus Schönborn gebuͤrtig, und deren Erben 


oder nüchfte Verwandte aufgefordert, ſich binnen 9 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
den aten Januar 1826 

Vormittags 9 Uhr vor dem Herrn Referendarius 
Gerlach auf dem Landgerichtsgebaͤude anberaumten 
Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden, und 
weitere Auweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls der 
Nachlaß derſelben, als ein herrenloſes Gut, dem 
Fiskus anheim fallen wird. 

Kroſſen den 24. März 1825. 

Königl. Preuß. Laud⸗Gericht. 

Dr. F. Berg, wohnhaft im Treppmacherſchen 
Kaufe am alten Markt Nro. 44. eine Treppe hoch, 
Eingang von der Büttelgaffe, ertheilt Unterricht in 
der Mathematik und Experimental⸗Phyſik, beſon⸗ 
ders denen, die ſich dem Militair⸗, Kameral⸗, Forſt⸗ 
oder Baufach widmen. 88 

Aeltern der gebildeten Staͤnde, die in Willens 
ſind, Knaben von 8 bis 14 Jahren außer dem 
Haufe erziehen zu laſſen, kann eine, bereits 9 Jahre 
beſtandene, ſehr vorzügliche Erziehungsanſtalt in 


Breslau nachweiſen 
der Kaufmann C. Müller, 
Waſſerſtraße Nro. 103. 
_Pofen den 28. März 18287. N . 
Sommerwohnungen jeder Art ſind in 
meinem Etabliſſement im Luiſenhayn zu 


vermiethen. Näheres in meinem Haufe, 


oder am obenbenannten Ort. 5 
Gate Beilage.) 


Zweite Beilage zu Nro. 28. 
1 0 


der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 6. April 1825.) 
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Bekanntmachung. 

Es hat ſich leider auch wieder in dem verfloſſenen 
Jahre ergeben, daß die ſowohl durch die Königl. 
Regierungs⸗Amtsblaͤtter als auch die Zeitungen jo 
vielfältig bekannt gemachten Vorſchriften: 

in Betreff der Armen und deren er⸗ 
forderlichen Qualifikationen zum 
freien Bade, 


nicht gehörig beachtet worden find. Es ſieht ſich 
demnach die Bade- und Brunnen⸗Commiſſion vers 
anlaßt, nochmals wiederholt zu erklaren und anzu⸗ 
zeigen: — daß nach dem Willen des hohen Domi⸗ 
nüt durchaus nur ſolche Kranke das freie Bad 
erhalten ſollen, welche nemlich: 

1) ihre Duͤrftigkeit durch ein vorſchriftsmä⸗ 
ßiges Obrigkeitliches, und bei den Dörfern 
nicht blos von Dorfgerichten allein ausgeſtell⸗ 
tes Armen⸗Atteſt — (wie die früheren Be⸗ 
kanntmachungen das Nähere nachweiſen) dar⸗ 
thun: — indem auf ein blos Dorfgericht⸗ 
liches Atteſt allein, keine Freibäder ertheilt 
werden; f 

2) durch ein ärztlihed Atteſt die Noth⸗ 
wendigkeit der Badekur beweiſen; 

3) mit ſo viel Geldmitteln verſehen ſind, als zur 
Bezahlung ihrer Wohnungsmiethe und zu ihrem 
nothduͤrftigen Lebensunterhalte durchaus erfor⸗ 
derlich ift, da ihnen aus der Bade⸗Armen⸗Caſſe 
nur eine geringe Beihuͤlfe hierzu verabreicht 
werden kann. N 

Hiervon ſind jedoch alle Diejenigen aus⸗ 
genommen, welche in der Graͤflichen Ar⸗ 
men⸗Anſtalt freie Aufnahme erhalten. 

4) en offene und Ekel erregende Leibesſchaͤden 

aben. 1 a 

Wir erſuchen demnach nochmals alle Obrigkeitli⸗ 
chen Behörden, Dominien, die Herren Aerzte, fo 
wie alle Diejenigen, welche dies angeht, — hierauf 
die noͤthige Ruͤckſicht zu nehmen und uns mit Zu⸗ 
ſendung von armen Kranken, welche nicht mit den 
erforderlichen hier vorgeſchriebenen Ausweiſen und 
den ndthigen Geldmitteln verfehen find, — verſcho⸗ 
nen zu wollen, indem wir nicht anders umhin kon⸗ 
nen, als . Individuen ohnfehlbar nicht 
nur gradezu abzuweiſen, ſondern ſie auch, entwe⸗ 
der auf ihre eigenen Koſten, oder nach Umſtaͤn⸗ 


den auf Koſten ihrer betreffenden Communen 
zurückzuweisen. 5 

Eben fo muͤſſen alle diejenigen Militair⸗Perſonen 
vom Unteroffizier abwärts, welche von ihren Regi⸗ 
mentern ins Bad geſchickt werden, und welche nach 
der humanen Beſtimmung des hohen Domini die 
Baͤder ebenfalls frei erhalten, eine Autoriſation von 
der Königlichen Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz 
zum Empfange ihrer Quartiere produciren, damit 
die Commune den ihr dafuͤr zukommenden Servis 
liquidiren kann. 

Warmbrunn den 1. April 1825, 
Die Bates und Brunnen= Commiffiom 

* 


— 


Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur offentlichen Kenntuiß ger 
bracht, daß von Haupt⸗Bauk⸗Guͤtern, 


I. im Preußiſchen, 


1) Stablewice in Weſtpreußen bei Culm an 
der Weichſel, beſtehend in 2539 Morgen 
50 [L Ruthen Acker I. II. III. Klaſſe, 87 
Morg. 90 UR. Gärten, 242 M. 136 [. 
Wieſen, 39 M. 37 IR. Huͤtung, in Süm⸗ 
ma 2908 Mrg. 142 [ IR. 5 : 

2) Galotti daſelbſt — 1382 Morg. 146 TR. 
Acker I. II. III. Klaſſe, 15 M. 16 UN. 
Gärten, 169 M. 98 R. Wieſen, 653 
M. 146 [R. Huͤtung, in Summa 2220 
Mrg. 46 IR. ; 

3) Groß Kladau in Weſtpreußen bei Conig — 
74 Morg. 47 Ruth. Acker II. III. IV. 
Klaſſe, 11 M. 16 IR. Garten, 161 M. 123 
IR. Wieſen, 404 Morg. 134 UR. Huͤ⸗ 
tung, in Summa 1354 Mrg. 30 R.; 

4) Gronsberg daſelbſt — 652 Mrg. 3 IR. 
Acker II. III. IV. Klaſſe, cxcl. Garten⸗ 
land, Wieſe und Huͤtungen; 

5) Kuczkow und Chrzauow bei Pleſchen im 
Großherzogthum Poſen — 1510 Mrg. 58 
ER. Acker II. III. EV. Klaſſe, 17 M. 30 
DR. Gärten, 250 Mrg. 146 [IR, Wieſen, 
214 M. 136 [R. Hutung, in Summa 
2002 Mrg. 178 [◻R.; 

6) Bogwidze und Kotarby daſelbſt — 1293 

Mrg. 169 UR. Acker II. III. IV. Klaſſe, 

15 Mrg. 123 UR. Gärten, 196 Mrg. 143 
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uth. Wieſen, 1348 Mrg. 155 1 Hu 
a „in Summa 2856 M. 97 3 

mit Dienften, Zinſen, Getraͤnkenutzung, Fiſche⸗ 

rei und ſonſtigen Nebennutzungen 

am 5. Mai d. J. zu Poſen. 

II. Im Königreich Polen, und zwar in der Woy⸗ 
wodſchaft Mock bis 15 Vorwerker, größere und 
kleinere, in verſchiedenen Gegendeu, 

am 26. Mai d. J. zu Plock, 

von dem Unterzeichneten auf 3, 6 bis 9 Jahre von 

Johanni d. J. ab, einzeln und verbunden, in Zeit⸗ 

pacht ausgethan werden ſollen; wozu Pachtluſtige 

mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die Cau⸗ 
tion zur Haͤlfte des Pachtgebots in termino zu de⸗ 
poniren iſt. Anſchlaͤge und Bedingungen find von 
den Preußiſchen Gütern ad 1. und 2, bei dem Hrn. 
Oberbͤrgermeiſter Mellin in Thorn, ad 2. und 3. 
bei der Hauptverwaltung in Krojanten bei Eonitz, 
überhaupt aber in meinem Buͤreau einzuſehen. 
Poſen den 25. Maͤrz 1825. f 
Der Königl. Geheime Finanz⸗Rath und General: 
Conmmiſſarius der Haupt⸗Bank 


Langner. 
Das zu Oſtrzeſzow (Schiloberg) TER 8 


Bo⸗ 
ref unter Nro. 17. belegene Haus nebſt Zubehör, 
iſt aus freier Hand billigſt zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſtigen ertheilt Unterzeichueter, auf franfirte Briefe, 
vollſtaͤndige Auskunft. 

Poſen den 1. Maͤrz 1825. 5 
Koͤnigl. Ober-Appellations⸗Gerichts⸗Regliſtratur⸗ 
: Afſiſtent 


Jan u ſch. 

In dem sub Nro. 61. am Markt delegenen Fels⸗ 
ſchen Hauſe, ſind die parterre und in der erſten 
Etage befindlichen Wohnungen, von Oſtern c. bis 
dahin 1826 durch den Unterzeichneten zu vermiethen. 

Poſen den 5. April 1825. 

C. Graßmann. 
Handlungs- Anzeige. 

Schönen friſchen geräucherten Rhein⸗Lachs hat 

mit letzter Poſt erhalten 
F. Gumprecht. 


E. 

Sehr ſchöne ſaftreiche Meſſinaer Apfelſinen, das 
Stuͤck à 2 ſgr. 6 pf., und beſte Weſſnaer Zitronen, 
ſowohl Kiſten⸗ wie auch Stüdtweife zu den bilfigften 

Preiſen find zu haben bei J. H. Peifer, Breite⸗ 
Straße No. 173. bei dem Glasbändler Hrn. Bischoff. 
Sehr gute Birnſtämme befommt war r 
lacin bei Poſen. a 


Schaafvieh⸗ Verkauf. 

200 Stuck Schöpfe, 200 Mutterſchaafe und 70 
Stück Staͤhre, deren Abkunft aus den feinſten Sͤͤch⸗ 
ſiſchen und Fuͤrſtlich Lichnowskiſchen Heerden, dietet 
zum Verkauf 

das Dominium Goll ſchau, 
bei Haynau in Schleſien. 


In der Schäferei der Herrſchaft Bodzewo bei 
Goſtyn ſtehen 280 Stück ehr gut veredelte Mut⸗ 
terſchaafe zum Verkauf. 

Bodzewo den 20. März 1825, 


Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Bodzewo. 
Gb ppner. 


— 


Fonds- und Geld. Cours. 


Berlin. Zins- Preußsisch Tc 


den 31. März 1825. Fufs, Briefe.| Gela. 
Staats-Schuld-Scheine . . . 4 917 971 
Praemien-Staats-Schuldscheine 4 1643 1 80 
Lieferungs-Scheine pro 1817. | _ Fe —— 
Pr. Engl. Anl. 1818. 4 62 Fhlr, 5 1023 1024 
Pr. Engl. Anl, 1822. à 62 Thir. Eure 
Baneo-Obligat. b. incl. Litr. H.] g 94 — 
Churm. Obhg, mit lauf. Coup.] 4 8710 875 
Neumärk. Iut. Scheine do, | 4 874 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 102 eu 
Königsberger. do, 4 877 87} 


Elbinger do. fr. aller Zins... 


I 

Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. F 2 — 

do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. 6 — — 
Westprenssische Pfandbriefe 4 4 — I ; 

dito vorm. Poln. Anıh. do. 4 87 11 — 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe . | 4 9 
Ostpreussische dito 1 4 | 96 — 
Pommersche dito — 1 4 1015 — 
Chuf- u. Neum, do 4 1024 102 
Sehlesische dito ER 4 1044 — 
Pommer. Domain. (o. 5 105 — 
Märkische do. do. 1033 — 

Stpreuss. do, do. [„ 1033 — 
Rückst, Coupons d. Kur mark — 254 — 

dito duo Neumark | — 1} 24 1. 
Zins-Sch, d.Kur- und Neumark —. 29 | per 
Holl. Ducaten alte 427 Rihlr. _ 1834 — 

o. dito neue do.. — — 

Friedrichsd or — 13 245 


